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Ausgabe. 


Abend 


— — —— —— 


Aus dem Reiche. 


Lehrer bei der Kriegsakademie gewirkt. Sein 
klarer und feſſelnder Vortrag fand allſeitige An⸗ 
erkennung. Am 16. Mai 1891 wurde er Oberſt⸗ 


Der Kaiſer hat den Landrath des Kreiſes 
Apenrade von Uslar aufgefordert, eine Reiſe 
nach Kamerun zur Unterſuchung der Boden⸗ 
und Anbauverhältniſſe in den weſtafrikaniſchen 
Schutzgebieten zu unternehmen. Landrath von 
Uslar iſt Beſitzer des Gutes Buſchmoos bei 
Gravenſtein und ſomit Gutsnachbar des Schwa⸗ 
gers des Kaiſers, Herzogs Ernſt Günther von 
Schleswig-Holſtein. von Uslar tritt am 9. 
Auguſt mit dem Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“ 
über Amſterdam— England — Spanien die Reiſe 
nach Afrika an, verbleibt dort bis zum nächſten 
Frühjahr und kehrt Ende März in die Heimath 
zurück. — Es beſtätigt ſich, daß das Kaiſer⸗ 
paar von Bad Homburg aus während der 
Kaiſermanöver mit dem italieniſchen Königs⸗ 
paar, den übrigen fürſtlichen Gäſten und dem 
geſamten Gefolge, im Ganzen über 150 Per⸗ 
ſonen, an einem noch näher zu beſtimmenden 
Tage in Wiesbaden eintrifft, um einer Feſt⸗ 
vorſtellung im königlichen Theater beizuwohnen. 
Die Galavorſtellung wird eingeleitet mit einem 
Begrüßungs⸗Feſtſpiel vom Dichter des „Burg⸗ 
rafen“ Lauff, Muſik von Kapellmeiſter Schlar; 
ebrüder Kautsky und Rottonara in Wien 
liefern für dieſes Feſtſpiel eine große Pano⸗ 
ramadekoration. Das königliche Theater wird 
an dieſem Abend in einem Glanz erſtrahlen, 
wie er noch nicht geſehen worden iſt. Ob der 
Theatervorſtellung eine Galatafel im königlichen 
Schloſſe vorheigeht oder uur ein Imbiß im 
Theater genommen wird, ſteht noch nicht feſt. 
— Vorgeſtern Abend lief an den Bezirksamts⸗ 
aſſeſſor Baron von Pechmann in Tegernſee ein 
Telegramm der Kaiſerin durch den dienſt— 
thuenden Kammerherrn von dem Kueſebeck ab 
Station Treutlingen in Tegernſee ein, worin die 
Monarchin ihren Dank für die Kundgebung 
freundlicher Geſinnung der Bowohner Tegernſees 
und Umgebung zum Ausdrucke bringen ließ. 
Das Telegramm lautete: „Freiherrn von Pech— 
mann! Tegernſee. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und Königin laſſen Ew. Hochwohlgeboren er⸗ 
ſuchen, für alle Ihrer Majeſtät in Tegernſee 
und Umgebung zu Theil gewordenen Kund⸗ 
gebungen freundlicher Geſinnung Allerhöchſt 
Ihren herzlichſten Dank nochmals zum Aus⸗ 
drucke zu bringen. Ihre Majeſtät denken mit 
Freuden an den Aufenthalt zurück und bewahren 
dem Ort und der Bevölkerung, in deren Mitte 
Ihre Majeſtät gern geweilt haben, die beſten 
Eriunerungen.“ J. A. A. B. von dem Kneſe⸗ 
beck, Kammerherr vom Dienſt. — Von Treut⸗ 

llingen richtete die Kaiſerin an Frau Kemmerich 
folgendes Telegramm: „Beim Abſchied von 
Tegernſee ſpreche ich Ihnen und Ihrem Manne 
noch einmal meinen aufrichtigſten Dank aus für 
das freundliche Anerbieten Ihres ſchönen 
Hauſes, in dem ich mit meinen Kindern 
8 „gerne geweilt habe. Auguſte Viktoria.“ 
n der „Weſerzeitung“ leſen wir: Der jetzige 
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammer⸗ 
ſtein kommt zur Zeit nicht mehr für den 
Poſten als Oberpräſident von Hannover 
in Frage, weil er ſeine jetzige Stellung 
in Berlin nicht aufgeben wird, fo lange er das 
volle Vertrauen des Kaiſers genießt. Auch der 
früher ebenfalls für den Oberpräſidentenpoſten 
als geeignet angeſehene Graf von Kuyphau⸗ 
ſen⸗Lütersburg, der Vorſitzende des Probinzial⸗ 
landtages, iſt nicht mehr ſo jung, daß er ſich in 
die ſchwierige Stellung hineinzuleben große Nei⸗ 
gung haben ſollte. Der in Berlin ſehr gut an 
geſchriebene, auch in der Provinz ſehr beliebte, 
außerordentlich geſchäftsgewandte und einer nicht 
unbedeutenden Rednergabe ſich erfreuende Direk— 
tor der Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Landrath 
von Rheden⸗Gronan erſcheint augenblicklich 
für die Stellung eines Oberpräſidenten noch 
etwas zu jung. Trotzdem halten viele Stimmen 
ſeine Ernennung für mindeſtens nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich. Vou den in unſerer Provinz im Amte 
befindlichen Regierungspräſideuten wird Herr 


von Colmar⸗Meyenburg in Lüneburg, der 
auch Mitglied des Reichstags und Landtags 
und zweifellos als Verwaltungsbeamter hervor⸗ 
ragend tüchtig iſt, als ſehr ernſtlich in Frage 
kommender Kandidat bezeichnet. Auch vom 
Miniſter von Bötticher, der früher als Land⸗ 
droſt hier fungirte und noch in beſtem Andenken 
ſteht, iſt viel die Rede. — Der Kriegsminiſter 
von Goßler iſt geſtern Abend 7¼ Uhr in 
Kiel eingetroffen. Um 8 ¼ Uhr fand an Bord 
der „Hohenzollern“ ein Diner ſtatt, an welchem 
der Herzog und die Herzogin Friedrich Ferdi⸗ 
nand von Schleswig⸗Hol ſtein, ſowie der Miniſter 
von Goßler und der Volſchafter von Bülow 
teilnahmen. — Der „Badiſchen Landeszeitung“ 
zufolge richtete der Großherzog an den 18. 
Abgeordneten⸗Tag des badiſchen Militälvereins, 
der in Wertheim tagte, und mit welchem zugleich 
die Enthüllung eines Kaiſer Wilhelm⸗Deukmals 
verbunden war, ein Schreiben, in welchem er 
auf das Heer als Bildungs⸗ und Crziehungs⸗ 
mittel hinweiſt, welches uns befähige zur Be— 
kämpfung jo mancher Verſuche, die Ordnung des 
Staates und den Frieden der Familie zu zer⸗ 


ſtören. Solcher Kampf müſſe zum Siege füh⸗ 
ren, denn er habe als ehrenvolles Ziel die 


Wahrung von Ruhe und Sicherheit. 
Schluß weit der Großherzog darauf hin, 
8 die Intereſſen des Reiches und des 
Landes nicht im Gegenſatz denken dürfe. Wenn 
es gelte, das Anſehen des Reiches in der Welt 
zu ſtärken, müſſe das Land dafür einſtehen zu 
eigenem Schuz. — Zum Rektor der Verli⸗ 
ner Univerſität für das Studienjahr 1897 
bis 98 wurde der bekaunte National⸗Oekonom 
Geh. Regierungsrath Proſeſſor Dr. Guſtav 
Schmoller gewählt. 


Zum 
daß 


f Deutſchland. 

Berlin, 3. Auguſt. Während die früheren 
Gouverneure von Deutſchoſtafrika (Wiſſmann und 
b. Scheele) nur Stabsoffiziere (Major und 
Oberſt) waren, iſt der jetzige, Herr Liebert, wie 
gemeldet, General geworden. Herr Liebert kann 
auf eine raſche militäriſche Laufbahn zurück⸗ 
blicken. Er iſt erſt am 6. Auguſt 1866 Sekonde⸗ 
lienteuaut geworden; als ſolcher machte er den 

dzug 1870—71 mit, erwarb ſich das Eiſerne 
reug 2. Klaſſe, wurde am 13. Juli 1872 
remierlieutenant, am 17. September 1878 
auptmaun und am 20. Februar 1886 Major. 
Als ſolcher iſt er eine Reihe von Jahren im 
großen Generalſtab gewesen N 


und hat auch als“ wiörthſchaftlichen Produzenten dabei nichts ge⸗ 


lieutenant und am 14. Mai 1894 Oberſt; als 
ſolcher erhielt er das Grenadier-Regiment Prinz 
Karl von Preußen (2. brandenb.) Nr. 12. 


Aus Elſaß⸗Lothringen, 2. Auguſt. Was 
man vor wenigen Wochen noch kaum für möglich 
gehalten hätte, iſt Thatſache geworden: Die 
klerikale Partei, die jonft nur verſchämt mit dem 
Proteſt zu liebäugeln pflegte, iſt jetzt ganz offen 
in deſſen Lager übergetreten und wird den Führer 
der Proteſtpartei, Preiß, bei der nächſten Sonn⸗ 
tag vorzunehmenden Bezirkstagswahl mit allen 
Kräften unterſtützen. In derſelben Verſammlung, 
in der Preiß ſeinen Proteſtſtandpunkt betonte 
und die Blebiscitfrage anregte, von den „früheren 
ſchönen Zeiten“ redete und die Hoffnung aus⸗ 
drückte, daß ſolche wiederkommen werden, ſprach 
Abbé Wetterle: 

„Der rechte Mann am rechten Ort iſt Herr 
Preiß; für ihn werdet ihr Alle ſtimmen. Als 
katholiſcher Prieſter kanu ich Euch die begründete 
Zuverſicht geben, daß Ihr dieſen Schritt mit 
ruhiger Zuverſicht thun könnt. Als Freund des 
Herrn Preiß, von deſſen aufrichtigen Geſinnungen 
ich bisher die denkbar günſtigſte Ueberzeugung 
gewonnen habe, und den ich durch und durch 
kenne, bin ich in der freudigen Lage, Euch ihn 
als den beſten und ehrlichſten Mann zu empfeh⸗ 
len. Es genügt aber nicht, wenn Jeder von 
Euch ſich frei entſchließt, Herrn Preiß ſeine 
Stimme zu geben. Alle und jeder Einzelne muß 
ſeinen Stolz darein ſetzen, als Wahlagent für 
unfere Kandidaten anfzutreten. Ihr müßt 
agitiren, die Unſchlüſſigen überzeugen, die Un⸗ 
thätigen anſpornen, die Gleichgültigen auf die 
Verwerflichkeit ihrer Geſinnung aufmerkſam 
machen und den Furchtſamen die Grundloſigkeit 
ihrer Furcht klarlegen. Dann wird Herr Preiß 
zu Eurem Wohle mit einer erdrückenden Mas 
jorität aus der Urne hervorgehen. Dann ver⸗ 
ſteht die Regierung, daß unſer Volk endlich mit 
dem zerrütteten Syſtem aufräumen will und 
wird.“ 

Allem Anſcheine nach wird Preiß mit Hülfe 
ſeiner klerikalen Freunde aus der Urne hervor⸗ 
gehen. Ob es dem Klerus dann ſpäter gelingen 
wird, den Proteſt wieder von feinen Rockſchößen 
abzuſchütteln, bleibt abzuwarten. Einſtweilen 
frenen ſich die Chauviniſten dieſſeits und jenſeits 
der Vogeſen über den moraliſchen Machtzuwachs, 
den die Proteſtidee durch die Unterſtützung durch 
die kerikale Partei gewonnen hat. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 2. Auguſt. Der in die kerndeutſche 
Stadt Teſchen einberufene polniſche Volkstag hat 
ſeine Tagesordnung nicht erledigen lönnen. Die 
Verſammlung, der ungefähr 6000 Perſonen, 
darunter Abordnungen der galiziſchen Städte, des 
polniſchen Reichsraths und Laudtagsabgeordnete, 
beiwohnten, war in ihrem Verlauf eine Kette 
von wüſten Lärmſcenen. Hervorgerufen wurden 
dieſe durch einen ſtarken Trupp pol. niſcher 
Sozialdemokraten, die mit ihrem Führer Reger 
an der Spitze erſchienen waren. Die Sozial⸗ 
demokraten hinderten, da man einen der Ihren 
nicht ſprechen laſſen wollte, jedwede Verhand⸗ 
lung, ſodaß der Volkstag geſchloſſen werden 
mußte, ehe er ſich mit der Frage, wegen der er 
einberufen worden war, hätte beſchäftigen können, 
nämlich mit dem Teſchener polniſchen Gym⸗ 
naſium. Blos ein Gegenſtand konute in Ruhe 
erledigt werden, die Frage der Gleichberechtigung 
der Polen in allen Aemtern Schleſiens. Der 
Parteitag nahm eine hierauf bezügliche Ent⸗ 
ihließung an. Die würdevolle Haltung der 
deutſchen Bevölkerung Teihens iſt hoch anzu⸗ 
erkennen; fie bewahrte trotz des herausfordernden 
Charakters des polniſchen Volkstags und gegen⸗ 
über den lärmenden und geräuſchvollen Aufzügen 
ſeiner Theilnehmer eine geradezu bewunderns⸗ 
werthe Ruhe. Nur der beſonnenen Haltung der 
Deutſchen iſt es zu danken, daß der Tag ohne 
Zwiſchenfälle verlief. 


Frankreich. 


Die Rede, welche der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Méline dieſer Tage in Péronne ges 
halten, hat größeres Aufſehen und einen viel 
ſtärkeren Eindruck hervorgerufen, als die ſonſtigen 
üblichen Sonntagsreden der Miniſter. Man mag 
über Mélines ſtaatsmänniſche Begabung denken, 
was mau will, die Tugend der Beharrlichkeit 
wird man ihm nicht abſprechen können, und der 
Miniſterpräſident denkt über den Schutzzoll noch 
ebeuſo wie der Abgeordnete des Departements 
der Vogeſen. An ſich wird man ihm dieſe Bes 
ſtändigkeit der Meinung nicht verübeln können. 
Nur fragt es ſich, ob ein leitender Miniſter, 
welcher ja nicht blos auf die Sonderintereſſen 
ſeiner engeren Wähler, ſondern auf das Gemein⸗ 
wohl des Staates Rückſicht zu nehmen hat, klug 
daran thut, die ſchutzzöllneriſche Agitation mit 
demſelben Eifer zu betreiben, wie ein nur feinen 
Wählern verantwortlicher Volksvertreter. Der 
Chef der gegenwärtigen Regierung hat in Péronne 
geſprochen ungefähr wie ein Vertreter des Bundes 
der Landwirthe in Preußen: für ihn giebt es 
nur einen Staud, dem der Staat ſeinen vollſten 
Schutz angedeihen laſſen muß und hinter deſſen 
Jutereſſen die Intereſſen aller übrigen Stände 
zurückzutreten haben, nämlich der Stand der 
Landwirthe. Die letzteren muß mau durch Schutz⸗ 
zölle bereichern, mögen auch die Bürger und Die 
Arbeiter in den Städten durch die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schutzzölle ſchwer geſchädigt werden. 
Wenn Herr Meline ſelbſt die Berechtigung von 
Klaſſenintereſſen im Staate betont, mit welchem 
Rechte kann er da den Sozialiſten entgegentreten, 
die ja auch nur das Intereſſe der Arbeiter ohne 
Rückſicht auf die anderen Stände vertreten? Stellt 
ſich ſchließlich auch das Bürgerthum auf dieſen 
einfeitigen und eugherzigen Klaſſenſtandpunkt, 
ſo wird man in Frankreich bald wieder wie im 
Jahre 1789 gar nicht mehr von Staatsbürgern, 
ſondern nur von Ständen ſprechen. Im Uebrigen 
veröffentlicht die „Revue des Deux-Mondes“ grade 
jetzt als Illuſtration zu den von Meéline geprieſenen 
Wohlthaten der Schutzzollpolitik eine Darſtellung 
der Folgen der letzteren, die durchaus nicht mit 
den Prophezeiungen des Miniſterpräſidenten über⸗ 
eiuſtimmt. Es geht nämlich daraus ziffermäß g 
hervor, daß die Schutzzölle der letzten Jahre, ab⸗ 
geſehen von den Zollkriegen mit Italien, der 
Schweiz und Belgien, das Bürgerthum und die 
Arbeiterſchaft ſchwer geſchädigt und ihre Ver: 
brauchskraft jo geſchnächt hat, daß die land⸗ 
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wannen. Die Lebensmittel wurden zwar theurer lauf?“ — 


bezahlt, aber weniger konſumirt, und das pekunjäre 
Ergebniß blieb daſſelbe. Dagegen verurſachten 
die Schutzzölle einen erheblichen Ausfall in den 
Staatseinnahmen, und das Defizit iſt in Frank⸗ 
reich chroniſch, ſeitdem die Zolleinnahmen unter⸗ 
bunden find, Sollte Herr Méline beabſichtigen, 
die Schutzzollfrage zur Hauptfrage des nächſt⸗ 
jährigen Wahlfeldzuges zu machen, ſo ſpielt er 
einfach den Sozialiften den beſten Trumpf in die 
ände. 

Paris, 2. Auguſt. In der „Revue heb⸗ 
domadaire“ beſpricht Maurice Talmeyr, der bis 
dahin zu deu ſtärkſten Chauviniſten gehörte, die 
elſaß⸗lothringiſche Frage, indem er an den Miß⸗ 
erfolg der von dem Dichter Copper eröffneten 
Subſkription für die vom Unwetter heimgeſuchten 
Elſäſſer anknüpft. „Es liegt in dieſer Thatſache, 
ſo führt er aus, eine traurige Enttäuſchung. 
Zwanzig Jahre lang hatte ſich für Frankreich 
Alles um die Wiedereroberung von Eiſaß⸗Loth⸗ 
ringen gedreht. Man richtete keine Rede an die 
Menge, ohne an die verlorenen Provinzen zu 
erinnern, und man betrat keine Singſpielhall e, 
wo nicht ein patriotiſches Kouplet die komiſchen 
Nummern unterbrochen hätte. Ju wenigen Jahren 
iſt das Alles dahingefallen und der Revanche⸗ 
gedanke, von dem wir lebten, iſt nicht mehr der 
Gedanke, der uus am Leben erhält. Wovon 
leben wir übrigens? Man weiß es kaum, und 
ich glaube, daß wir gegenwärtig von nichts, nicht 
einmal von Illuſionen leben; aber die betrübende 
Thatſache iſt da, der Gedanke, die verlorenen 
Länder wiederzugewinnen, bildet nicht mehr den 
nationalen Angelpunkt. Vielleicht wird es eines 
Tages ein Wiedererwachen geben; aber nie war 
die patriotiſche Apathie größer, als jetzt, und 
die elſaß⸗lothringiſche Frage exiſtirt für uns fo 
zu ſagen nicht mehr.“ Den Grund dieſes Nach⸗ 
laſſes des Revauchegedankeus findet Talmeyr in 
der parlamentariſchen Parteipolitik, welche alle 
anderen Jutereſſen zurückdränge. Er ſelbſt bleibt 
auf dem Standpunkte ſtehen, daß Fraukreich nur 
dadurch ſeinen Rang als Großmacht behaupten 
könne, daß es auf die Rückgewinnung der ver⸗ 
lorenen Provinzen hinarbeite. Der Waffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen beiden Völkern könne dreißig oder 
auch funfzig Jahre dauern, aber er bleibe ein 
Waffenſtillſtand. Bei dieſen perſönlichen Auſichten 
Talmeyrs hat feine Beſtätigung, daß der Revanche⸗ 
gedanke in Frankreich im Verſchwinden begriffen 
iſt, nur um ſo größeren Werth. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 25. Juli. Die traurigen Ver⸗ 
hältniſſe, in denen ſich Spanien zur Zeit be⸗ 
findet, bringen es mit ſich, daß man ab und zu 
auch einen Blick auf die geldliche Lage werfen 
muß, um zu ermeſſen, wie weit die Kräfte des 
Landes in dieſer Beziehung bereits in Anſpruch 
genommen ſind, ob es ſeinen Verpflichtungen noch 
wird nachkommen könneu. Und da ergiebt ſich 
denn, daß die jährlich aufzubringenden Gelder 
für Zinſen und Tilgung der Schuld unter Be⸗ 
rückſichtigung des gegenwärtigen Wechſelkourſes 
den im Verhältniß zu den Einnahmen uuge⸗ 
heuren Betrag von 838 Millionen erreicht hat. 
Allerdings kommen davon etwa 137 Millionen 
auf Rechnung Kubas; aber wer glaubt denn 
heute noch, daß die Juſel in abjehbarer Zeit zur 
Zahlung einer ſolchen Summe allein für Zinſen 
im Stande iſt, ſelbſt wenn die Beſeitigung dieſer 
unerträglichen Bürde nicht eine der Bedingungen 
wäre, ohne die von Frieden nicht die Rede ſein 
kaun. Und dabei iſt die Philippinen⸗Anleihe noch 
nicht mit in Auſchlag gebracht. „Die ſpani⸗ 
ſchen Finanzen befinden ſich aljo 
bereits im Zuſtand des Baukerotts, 
da es ganz unmöglich iſt, daß das Land eine 
ſolche Summe jährlich für den bewußten Zweck 
aufbringen kann.“ Nicht ich ſage das, ſondern 
die ſpauiſche Zeitung, die dieſe Sachlage erörtert, 
kommt zu ſolchem Schluß. Jedenfalls dürfte 
man ſich, wenn die zuläſſige Grenze noch nicht 
erreicht oder gar überſchritten ſein ſollte, ſehr 
nahe daran befinden, und am Horizout taucht 
alſo das Geſpenſt eines in nicht zu ferner Zu⸗ 
kunft vorzunehmenden „Arrangements“ oder wie 
mau ſonſt die Nothwendigkeit einer Kapital- oder 
Zinsminderung nennen will, auf, und jeder 
weitere Kriegsmonat bringt uns dieſer Möglich: 
lichkeit näher. Und unter ſolchen Umſtänden 
kommen noch Dinge vor, wie die Entſendung von 
Söhnen und ſouſtigen Verwandten und hohen 
Beamten in die Sommerfriſchen als „Inſpek⸗ 
toren“ irgend eines Steueramtes oder irgend 
einer Strafanſtalt unter Anweiſung fetter Diäten 
auf Staatskoſten, obgleich die betreffenden Senoritos 
nicht einmal das Zeug haben, einen untergeord⸗ 
neten Poſten in der Verwaltung ordentlich aus⸗ 
zufüllen. Dies unr eins der vielen Beiſpiele, 
wie diejenigen, die hier au der Spitze ſtehen, mit 
den öffentlichen Geldern umgehen, trotzdem ſie 
wiſſen, daß der Staat mit Zahlung des Soldes 
an die nicht nur mit dem Feind, ſondern auch 
mit den größten Entbehrungen kämpfenden Trup⸗ 
pen ſeit Monaten im Rückſtande iſt, von andern 
Schulden nicht zu redeg. Anders liegt die 
Sache mit dem Staatsrath. Die hohe Körper⸗ 
ſchaft ſieht in ihrer Geſchäftsordnung zwei Mo⸗ 
nate Sommerferien vor, u. a, auch deshalb, um 
Diäten zu ſparen. Ein königlicher Erlaß hebt 
aber in dieſem Jahre, ohne daß ein dringender 
geſchäftlicher Anlaß dazu vorliegt, die Ferien 
auf, und die Räthe, natürlich Duzbrüder der 
Miniſter, beziehen ihre Diäten bis zum Höchſt⸗ 
betrag weiter. Die „verſuchsweiſe“ Verpachtung 
eines großen Theiles der Salinen von Torre⸗ 
vieja durch das Finanzminiſterium ohne weitere 
Ausſchreibung oder den geſetzlich vorgeſehenen 
Wettbewerb iſt ein anderes Blatt aus der merk⸗ 
würdigen Finanzgeſchichte der jüngſten Zeit. 
Der „Verſuch“ ſoll 15 Jahre dauern; es iſt 


jetzt hat ſich das Günſtlingsweſen noch nie ge⸗ 
zeigt. Es ſieht faſt ſo aus, als ob man ſich 
gerade die traurigen Zeitumſtände, wo die Auf⸗ 
merkſamkeit der Nation durch die Kolonialkriege 
in Auſpruch genommen iſt, zur Begehung der 
gröbſten „Unregelmäßigkeiten“ ausgeſucht hätte. 
Die Regierung bedenkt nur nicht, daß alles ein 
mal zu Ende geht, nicht nur das Geld, ſondern 
auch die Geduld der Steuerzahler. Wenn man 


geſagt, jetzt erſchreckend häufig davon —, dann 
fällt einem unwillkürlich das erſtaunte Geſicht 
Ludwigs XVI. ein, womit er, als die über die 
unerhörte Mißwirthſchaft empörten Maſſen be⸗ 
reits vor dem Palaſt tobten, einen der Höflinge 
fragte: „Was iſt denn los? Iſt das ein Auf⸗ 


offenbar eine Generalprobe. So unverfroren wie 


von ſolchen Dingen hört — und man hört, wie 
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glied Sir Edward Gourley richtet in der heuti⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes die Anfrage an die 
Regierung, ob die Kündigung des Handelsver⸗ 
trages mit dem deutſchen Zollverein England in 
den Stand ſetzt, auch denjenigen Schiffen Zölle 
aufzulegen, die, in England gebaut, vielfach an 
deutſche Rheder verkauft und zollfrei in engliſchen 
Häfen zugelaſſen werden. Der Erſte Lord des 
Schatzes Balfour erwidert, die Regierung habe 
Deutſchland den Wunſch angedeutet, wegen eines 
neuen Handelsvertrages zu unterhandeln. So 
lauge die Verhandlungen nicht beendet ſeien, 
wäre es verfrüht, eine Anſicht über die Wirkung 
auszuſprechen, die das Ablaufen des Vertrages 


auf die Zölle haben könne. Der Parlaments⸗ 
unterſekretär des Aeußeren Curzon erklärt, das 


engliſche Protektorat über die Inſel Palmyra ſei 
ſchon im Mai 1889 erklärt worden. Die Be⸗ 
jegung werde aufrecht erhalten werden. Es 
wäre unnöthig geweſen, den Mächten oder 
Hawaii hiervon Mittheilung zu machen. 

London, 2. Auguſt. Der König von 
Griechenland weigert ſich, den Friedensvertrag zu 
unterzeichnen, wenn darin eine europälſche Be⸗ 
aufſichtigung der griechiſchen Geldwirthſchaft 
feſtgeſetzt iſt. Dieſer Plan werde ihm die Frage 
der Abdankung nahelegen. 


Nußland. 

Mit der Reiſe der Kaiſerin⸗Wittwe von 
Rußland nach Kopenhagen, die vielfach ſo aus⸗ 
gelegt wurde, als ob die Gemahlin Alexanders III. 
und Tochter des Königs Chriſtian einem Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem deutſchen Kaiſerpaar aus 
dem Wege gehen wolle, ſoll es nun doch noch 
eine andere Bewandtuiß haben. Das kroatiſche 
Blatt „Hrvatsko Pravo“ theilt darüber eine 
Verſion mit, die auch der gewöhnlich gut unter⸗ 
richtete „Hamb. Korreſp.“ mit dem Bemerken 
wiedergiebt, „daß die Geſchichte ſchon ein Körn⸗ 
chen Wahrheit enthalten mag“. Es heißt: 

„Die fortſchrittlichen Beſtrebungen des 
Zaren Nikolaus II. haben, wie in der Peters⸗ 
burger Geſellſchaft kolportirt wird, beinahe zu 
einer Palaſtrevolution geführt, in die die höch⸗ 
ſten Hofkreiſe verwickelt waren. Es war Anfaugs 
Mai dieſes Jahres, als die Kaiſerin⸗Wittwe 
Maria Feodorowna nach dem Nathe einiger 
Reaktionäre am Hofe die Nachricht verbreiten 
ließ, Zar Nikolaus leide noch an den Folgen des 
Schlages, den ihm bekanntlich ein fanatiſirter 
Japaner auf den Kopf verſetzt hatte. Die Ver⸗ 
wundung war eine leichte und iſt vollſtändig 
ausgeheilt, von den Folgen des Schlages iſt 
keine Rede, vielmehr iſt der Zar in dieſer Rich⸗ 
lung vollſtändig geſund; wenn er ſonſt etwas 
nervös iſt, ſo hat man dies blos der Kataſtrophe 
gelegentlich ſeiner Krönung in Moskau zuzu⸗ 
ſchreiben. Die angebliche Krankheit des Zaren 
ſollte im Einverſtändniß der Kaiſerin⸗Wittwe 
mit Pobedonoszew, Meſchtſcherski, Woronzow⸗ 
Daſchkow dahin ausgenutzt werden, daß Zar 
Nikolaus bewogen werde, ſich für längere Zeit 
ins Ausland zu begeben und der Kaiſerin⸗Wittwe 
die Regentſchaft zu überlaſſen. Wie es nach der 
Rückkehr des Zaren ausgeſehen hätte, das hält 
man für vollkommen klar. Von all dem habe 
der junge Kaiſer erſt einige Tage vor der ge⸗ 
planten Ausführung des Werkes Kenntniß er⸗ 
halten, und zwar habe ihm Baron Fredericks, 
nach einer anderen Verſion Graf Murawjew, die 
Intrigue enthüllt. Nach dem Rathe Frederic 
habe der Zar ſodann eine Abtheilung ſeiner Le b⸗ 
garde in einem Saale verfummelt und darauf die 
geuaunten Perſönlichkeiten zu ſich berufen. Als 
dieſelben verſammelt waren, theilte er ihnen mit, 
daß er von Allem Kenntuiß habe. Alle wurden 
verwirrt und geriethen in noch größere Unruhe, 
als der Zar eine Thür öffnete, und ſie im 
Nebenſaale die getreue Leibwache erblickten. Als 
guter Sohn machte er ſeiner Mutter nicht den 
geringſten Vorwurf, um ſo ſchärfer war der 
Tadel, den der Zar gegen den Hofminiſter 
Woronzow⸗Daſchlow ausſprach, welcher den Auf: 
trag erhielt, ſofort ſeine Demiſſion zu geben, 
was auch geſchah. Fredericks wurde ſein Nach⸗ 
folger, und eine weitere Folge des Vorganges 
dürfte die ſein, daß die Kaiſerin⸗Wittwe ihren 
ſtändigen Aufenthalt in Kopenhagen nimmt.“ 

Wie ein Telegramm aus Kopenhagen meldet, 
kamen die Kaiſerin⸗Wiltwe von Rußland, Groß: 
fürſt Michael, Großfürſtin Olga und Prinz 
Johann von Schleswig⸗-Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg an Bord der Kaiſeryacht „Polar⸗ 
ſtern“, eskortirt von den Schiffen „Standard“ 
und „Zaren na“ geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
dort an und wurden mit großer Feierlichkeit 
empfangen. Der König und Kronprinz waren 
den fürſtlichen Gäſten mit der königlichen 
Dampſyacht „Danebrog“ mehrere Meilen bis 
Dragoer entgegengefahren. Während der Landung 
erlönten Salutſchüſſe von den Forts und Kriegs⸗ 
ſchiffen. Am Empfaug nahmen auch die hier 
anweſenden Fürſtlichkeiten von Meckkenburg⸗ 
Schwerin Theil. 


Griechenland. 

Die atheniſchen Blätter der letzten Tage 
ſind angefüllt mit Berichten über die Tagung 
der kretiſchen Nationalverſammlung. Nur die 
86 chriſtlichen Mitglieder harten ſich an dem 
Verſammlungsorte, dem Eliaskloſter in den 
„weißen Bergen“, e ngefunden, während die 
mohamedaniſchen Mitglieder ausgeblieben waren. 
Zum Vorſitzenden wurde mit 71 von 86 Stimmen 
der Vertreter der Stadt Kandia, Johannes 
Sfakianaki, gewählt. Ihm ſtehen zwei ſtell⸗ 
vertretende Präſidenten und ein Generalſekretär 
zur Seite. Die Sitzungen werden im Kloſter⸗ 
hofe abgehalten. Das Präſidium hat ſeinen 
Platz am Glockenthurm der Kirche, die Abge⸗ 
ordneten ſchließen ſich in einem weiten Kreiſe an 
das Präſidium an. Alle ſitzen mit übereinander⸗ 
geſchlagenen Beinen auf der Erde. 
ſtimmungsurne dient ein großer Strohhut. Bei 
jeder Abſtimmung ruft der Generalſekretär die 
Abgeordneten der Reihe nach auf, und der Auf⸗ 
gerufene legt dann ein zuſammengefaltetes Stück 
Papier, auf das er ſein Votum geſchrieben hat, 
in den Strohhut hinein. Die Debatten find 
häufig ſehr laut, auch kommt es nicht ſelten vor, 
daß eine Partei den Redner der andern Partei 


nicht will zu Worte kommen laſſen. In ſolchen 
Fällen ſtellt der Präſident die Ruhe dadurch 


Als Ab⸗ 


Adreſſe an die Admirale der Großmächte, in der 2 
dieſen mitgetheilt wird, „daß fie ſich in Zukunft 
in allen Angelegenheiten, die das Vaterland bes 
treffen, an die Nationalverſammlung zu wenden 
hätten“. Am 24. Juli beſchloß die Verſammlung, 
ſich bis zum Friedeusſchluß zwiſchen Griechen⸗ 8. 
land und der Türkei zu verkagen. Nun wird 
wohl auf einige Zeit Ruhe werden. 


Afrika. 


Süd⸗ Madagaskar. In Sivori, einem 
Orte im Junern, etwa 5 Tagereiſen von dem 
Hafenplatz Fort Dauphin, war von dem 
Reſidenten ein Militärpoſten errichtet worden, 
beſtehend aus etwa 20 ſchwarzen Soldaten, 
unter dem Befehle eines Offiziers der Miliz⸗ 
truppe. Der Zweck des Poſtens war, für die 
Ruhe zu ſorgen. Anfangs Juni 1897 ging 
von Fort Dauphin eine Patrouille von etwa 
35 Mann unter dem Befehle eines anderen 
Offiziers nach dem Innern ab, um die ver⸗ 
ſchiedenen Plätze zu inſpiziren. Dieſe Patrouille 
traf Mitte des Monats in Sivori ein und 
ging am 18. Juni im Verein mit zuerſt e⸗ 
nannten Kommandanten von dort ab, um die 
umliegenden Dörfer zu beſuchen. Die Truppe 
wurde jedoch beim Paſſiren eines Holzes 
plötzlich von allen Seiten angegriffen, wobei dern 
Kommandant des Poſtens in Sivori getödtet 
wurde, während die Anderen ſich nach Sivori 
zurückziehen mußten, wo ſie ſich jetzt anſcheinend 
in einer kritiſchen Lage befinden. Jetzt ſoll ſich 
das ganze Antrandruiland in Aufruhr befinden, 
Nach dem früher in Ampicas ſtattgefundenen 
Ueberfall hatte man den „König“ des betreffen⸗ 
den Dorfes als Hauptſchuldigen nach Fort 
Dauphin gebracht und in Gewahrſam geſetzt, ſo⸗ 
wie ſeinen Stamm 500 Ochſen zahlen laſſen. 
Der inzwiſchen eingetroffene General⸗Reſident 
hat nun aber dieſen an Land genommen, um 
ihn nach Tamatave zu bringen, und es liegt 
nun ſehr nahe, daß ſein Stamm, der die 500 
Ochſen in dem Glauben geliefert hatte, feinen 
König dafür zurückerhalten, jetzt, nachdem der⸗ 
ſelbe entführt iſt, ſich mit den aufrühreriſchen 
Antandrius vereinigen wird, und dann würde 
die Revolution im ganzen Süden aus⸗ 
brechen. Was die Situation aber fo ernſt macht, 
iſt der gänzliche Mangel an Soldaten. Der Ge⸗ 
neral ſoll zwar verſprochen haben, ſobald wie 
möglich die ſeit Langem verlangten Soldaten zu 
ſenden, aber bis dieſelben eintreffen, wird noch 
ein Monat vergehen und bis dahin kann noch 
viel Unerwartetes geſchehen. 


Amerika. 


Kuba. Nach dem „Heraldo“ ſind am 30. 
Juli Abends gegen 10 Uhr etwa 500 Aufſtän⸗ 
diſche in das Städtchen Mariano eingedrungen, 
das unfern von Havanna liegt und wo zahlreiche 
Familien aus den beſſern Ständen der 
Hauptſtadt am Meeresgeſtade den Sommer 
verbringen; ſie haben zahlreiche Wohnun⸗ 
gen, darunter die eines Eugländers, ge⸗ 
plündert und haben einen Hauptmann der Frei⸗ 
willigen ermordet. Sobald die Beſatzung zu den 
Waffen gegriffen hatte, zogen die Aufſtändiſchen 
ſich zurück, nicht ohne ihre Beute zurückzunehmen. 
Zahlreiche Familien, die ſich wicht mehr ſicher 
genug fühlten, reiſten eilig nach Havanna zurück. 
Das genannte Blatt tadelt den General Weyler 
heftig wegen dieſes Zwiſchenfalles. Bi 
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Von der Marine. 

Wilhelmshafen, 2. Auguſt. Als zweiter 
Fiſchereitreuzer neben dem vom Korvettenkapitän 
Neitzke beſehligten Aviſo „Bieten“ wird am 
2. Auguſt der Aviſo „Pfeil“ auf der hieſigen 
kaiſerlichen Werft in Dieuſt geſtellt, um bis Mitte 
Dezember Verwendung zu finden. Da die Hoch⸗ 
ſeefiſcherei auch während der Wintermonate uns 
unterbrochen ſtattfindet und gerade in dieſer Zeit 
am ergiebigſten iſt, erfordert fie auch die In⸗ 
dienſthaltung eines Fiſchereikreuzers während des 
ganzen Jahres. Auch gehen grade im Herbſte 
die deutſchen Heringslogger nach der ſchottiſchen 
Küſte und fiſchen dort, mitten unter deu zahl⸗ 
reichen Flotten fremder Nationen, bis in den 
Dezember hinein. Der Kommandeur des Schiffes, 
Korvettenkapitän Neitzke, hat ein äußerſt lebhaftes 
Jutereſſe für die Hochſeefiſcherei gezeigt, und ſei⸗ 
nen Beobachtungen, Studien und Berichten iiber 
die Hochſeefiſchereibetriebe der verſchiedenen Na⸗ 
tionen, über ausländiſche Fiſchereihäfen u. ſ. w. 
verdanken wir eine bedeutende Erweiterung unſe⸗ 
rer Kenntuiſſe über das große Gebiet der Hoch⸗ 
ſeefiſcherei. Dieſer intelligente Seeoffizier iſt es 
auch, der zur Weiterbildung der unter der Be⸗ 
ſatzung feines Schiffes befindlichen Nordſeefiſcher 
in ihrem Beruf eine Fiſchereiſchule an Bord ein⸗ 
gerichtet hat. Der in den nächſten Tagen zu 
Indienſtſtellung kommende Aviſo „Pfeil“ iſt ein 
anſehnliches Schiff von 1382 Tonnen Größe, 
2700 Pferdekräften, 64 8,8 Zentimeter Schnell? 
ladekanonen und einer Beſatzung von 135 Köpfen. 
Der „Zieten“ iſt 975 Tonnen groß und hat eine 
Beſatzung von 115 Mann. Beide Fiſchereikreuzer 
find Doppelſchraubenſchiffe und haben eine Ges 
ſchwindigkeit von 16 Knoten. 
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Unter allen in der 
Nordſee kreuzenden Fiſchereikreuzern fremder Na 
tionen find fie die größten und ſchnellſten. 


Arbeiterbewegung. 9 
Trieſt, 2. Auguſt. In dem Ausitand der 
Bäckergeſellen hat ſich Nichts geändert. Das 
Militär wird heute Nachmittag anfaugen, an 
Stelle der Ausſtändigen zu arbeiten; die Stadt 
iſt zunächſt noch mit Brod verſorgt. Auch in 
mehreren Fabrikbetrieben haben die Arbeiter die 
Arbeit eingeſtellt, darunter auch die geſamte An⸗ 
beiterſchaft des Stabilimento tecuico. s 5 
rieſt, 2. Auguſt. Der Arbeiterſtreit nam 

heute eine böſe Wendung. 6000 Streikende ver⸗ 
anſtalteten eine Proteſtkundgebung gegen die Ver⸗ 
haftung des Arbeiterführers Camber. Die Po⸗ 
lizei wurde mit Steinen beworfen. 2 

hierauf blank. Militär mußte die Plätze ſä 

Die Statthalterei wurde militäriſch be 
Zahlreiche Verhaftungen find erfolgt. Die 
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Mart guf 2000 Mark erhöht. 


Stimmung iſt ſehr erregt. Man befürchtet ernſte Juſtanz gegen Ling erkannte Geldſtrafe von 100 
Ruheſtörungen. Mark wurde beſtätigt. 
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Forſt (Lauſitz), 2. Auguſt. Nachdem der 
Telegraph die Nachricht von einem zu erwarten— 
den Steigen der Neiſſe brachte und die Ein— 
wohnerſchaft jo auf das Ereigniß aufmerkſam 
machte, ließ ſich Sonnabend früh ein allmäliges 
Steigen des Waſſers konſtatiren, ſo daß der 
Pegelſtand Abends 7 Uhr 1 Meter über Null 
zeigte. Von da ab ſtieg das Waſſer rapide. 
Tauſende von Menſchen hatten ſich auf der die 
alte Stadt mit der Neuſtadt verbindenden Brücke 
und dem ſogenannten Kegeldamm verſammelt, 
um das elementare Ereigniß beſſer beobachten zu 
können; da ertönten Nachts ½1 Uhr die Signale 
der Feuerwehr, zur Rettung rufend. — Die 
Neiſſe hatte einen beängſtigenden Höheſtand er— 
reicht, 5½; Meter über den niedrigſten Staud 
zeigte der Pegel, und jede Sekunde brachte neue 
Wellen, eine die andere überſtürzend. So weit 
das Auge reichte, nichts als eine große Waſſer— 
fläche. Die trüben, gelben Fluthen waren dicht 
mit von den Feldern geſchwemmten Getreide— 
garben, entwurzelten Bäumen, Trümmern ab— 
gebrochener Brücken und zerſtörter menſchlicher 
Wohnungen bedeckt. Gegen ½2 Uhr Sonntag 
Morgens mußte polizeilich die Brücke und der 


Stettin, 3. Auguſt. Zu einer am Comm: 
abend, den 21. Auguſt d. J., 1 Uhr Mittags, 
im Neuen Geſellſchaftshauſe — Pleuß — zu 
Kolberg ſtattfindenden Verſammlung ladet der 
Vorſitzende des Ausſchuſſes für Molkereiweſen, 
von Blanckenburg⸗Zimmerhauſen, ſämtliche Butter: 
produzenten, beſonders auch die Vertreter der 
pommerſchen Molkereigenoſſenſchaften, ein. Freie 
Beſprechung über die Abſatzverhältniſſe der pom⸗ 
merſchen Butter, ſpeziell die Preisnotirung am 
Berliner Markt und die eventuelle Gründung 
einer Verkaufsvereinigung für die ganze Provinz. 

Mit dem morgigen Tage tritt Herr 
Stadtſyndikus Wolff einen vierwöchentlichen 
Urlaub au. N 

* Der beim hieſigen Magiſtrat beſchäftigte 
ſtädtiſche Vollziehungsbeamte Winkel wurde 
wegen Unterſchlagung amtlich auvertrauter Gelder 
verhaftet. Die veruntreute Summe iſt durch 
eine von der Berliner Kautionsgeſellſchaft geſtellte 


Die diesjährigen Zinſen der Jubelſtiſtung 
der Stadt Stettin und der Zyweigſtiftung des 
Nationalsdauks für Kriegsveterauen im Betrage 
von je 52,50 Mark ſind den Veteranen Roſſow 
und Maßtzdorf hierſelbſt bewilligt worden. 


— Der Reichstagsabgeorduete v. Maſſow, Kegeldamm von den Menſchen geräumt werden, 
der Ae 11 Wahlkreis 8 das Waſſer hatte an einigen Stellen die Krone 


des Dammes überſchritten und bahnte ſich einen 
Abfluß nach der inneren Stadt; die ziemlich 
hoch gelegene Brücke wurde an ihrer Valkenlage 
vom Waſſer beſpült, und unheimlich purzelten die 
Fluthen durch die Ritzen und Löcher des Ber 
ages. Da — ein Fallen des Waſſers von den 
längs des Dammes aufgeſtellten Wächtern kon— 
ſtatirt — und Alles athmete erleichtert auf. 
Plötzlich ertönten Schreckensrufe aus der Stadt. 
In Folge eines Dammbruches oberhalb der 
Eiſenbahnbrücke hatte ſich die Fluth einen neuen 
Abzug gebahnt und ſtrömte nun unaufhaltſam 
der Stadt zu, alles im Wege Stehende mit ſich 
reißend und wer nicht von den Fluthen mit⸗ 
genommen ſein wollte, mußte au ſchleunige Ret⸗ 
tung deuken. Eine unheimliche Aufregung halte 
ſich der Beobachter am Kegeldamm bemächtigt. 
Alles drängte nach der Stadt. Bereits ſtanden 
die Görlitzer, die Rüdiger, die Kaiſer Wilhelms, 
die Amts, Berliner, Sorquer⸗ und G.ilabeth> 


chlawe⸗Rummelsburg vertritt, 
eine neue Kandidatur abgelehnt. 

* Ein Gebrauchs muſter iſt einge 
tragen für J. Heyn⸗Stettin auf eine Säge⸗ 
angel mit Hebel und einem Excenter mit Unter: 
lage D. R.⸗P. 83 634, welche das Excenter in 
jeder Stellung feſtſtellt und bei welcher ein Keil 
zur Anwendung kommen kann. 

* In der Zeit vom 25. bis 31. Juli fint 
hierjelbft 39 männliche und 53 weibliche, in 
Summa 92 Perſonen polizeilich als ver: 
ſtorben gemeldet, darunter 67 Kinder unter 
5 und 12 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ftarben 31 an Durchfall und Vrech 
durchfall, 8 an katarrhaliſchem Fieber um 
Grippe, 7 an Krämpfen und Krampfkrankheiten 
4 an Abzehrung, 3 au Lebensſchwäche, 3 an 
Schwindſucht, 3 an Gehirnkrautheiten, 3 al 


ha! 


entzündlicher Krankheit, 2 an Diphtheritis, 1 a. 
Unterleibstyphus, 1 an Entzündung des Bruſt— 


fells, der Luftröhre und Lungen und 1 an ſſtraße ſußtief unter. Waſſer. Der die 
Schlagfluß. Von den Erwachſenen ftarde [Stadt durchſtrömende Mühlengraben und 
5 an organiſchen Herzkrankheiten, 5 an entzünd⸗ der Lohmühleugraben konnten die Fluthen 


nicht mehr fallen, das Waſſer trat aus den 
Ufern. Um 5 Uhr Morgens war bereits die 
ganze Stadt mit Ausnahme des höher 
gelegenen Kirchplatzes und der daranſchließenden 
Straßentheile unter Waſſer. Um 9 Uhr Bor: 
mittags hatte das Waſſer ſeinen Höheſtand 
erreicht. Nach ungefährer Schätzung hatt es eine 
Höhe von circa 7 Meter erreicht. — Sämtliche 
Keller ſtehen unter Waſſer. Die Brauereibrücke, 
die Louiſen⸗Brücke und vier andere kleinere 
Brücken innerhalb der Stadt wurden weggeriſſen. 
Herzzerreißend war das Jammern der von den 
Fluthen überraſchten Familien. Mütter riefen 
nach ihren Kindern, Kinder nach ihren Eltern. 
Bis 7 Uhr Morgens wurden zehn Lichen ge⸗ 
landet. Am Topfmarkte mußten ſich die er 
wohner auf die Dächer retten und wurden nach 
ſtundenlangem Ausharren von der Feuerwehr 
aus ihrer bedrängten Lage erlöſt. Eine Wöchueren 
in der Lothringerſtraße flüchtete ſich mit ihrem 
8 Tage alten Kinde auf den Tiſch, die anderen 
uinder in den Betten laffend; aber höher und 
höher ſtieg das Waſſer in der Wohnung, jo daß 
bald kaum noch ein fußbreiter Raum zibiſchen 
der Decke un) dem Tiſche war. Auch hier mußte 
die Feuerwehr helfend einſchreiten, und mit 
Mühe und Noth wurden die Juſaſſen der Woh⸗ 
nung dem ſicheren Tode eutriſſen. Der Strom, 
welcher die Berlinerſtraße entlang ging, brachte 
gegen 10 Uhr eine Wiege mit einem todten 
Kinde augeſchwemmt. In der Grenuadterſtraße 
ichwimmt die Leiche einer Frau in ihrem Sarge 
umher. Grenzenlos iſt der Jammer und das 
Elend, und fortwährend fallen vom bleigrauen 
Himmel noch wahre Ströme von Regen. Seit 
Sountag Abend iſt die Eiſeubahnverb.enudung 
zwiſchen Jorſt einerſeits und Sorau, Kotlbus 
und Weißwaſſer andererſeits unterbrochen, das 
Waſſer überſtrömt den Lahndamm und hat ihn 
theilweiſe unterwaſchen. Das neue Poft ebäude 
ſleht bis zum Souterrain unter Waſſer. — 
Schrecklich hat auch das Waſſer in den Dörfern 
Ba demalſel, Schenno, Koyno, Eulo, Sakro, 
Jänſchdorf, Burau und Mehltau gewüteet; then 
welſe ſtehen die Häuſer bes zum Glebel unter 
Waſſer, jedoch fehlen nähere Nachlacht en, da eine 
Verbindung mit den Ortſchaften nicht möglich int 
und Kähne nicht vorhanden ſind. 

Durch Befehl des Generalkommandos vom 
preußiſchen dritten Armeekorps iſt eme Abthei⸗ 
lung des dritten brandenburgiſchen Pionier⸗ 
bataillous von Rauch in Spandan nach dem 
lleberſchwemmungsgebiet berufen worden. Die 
vierte Kompagnie wurde Sonntag Nachmittag in 
aller Eile mobil gemacht und iſt mittelſt Sonder— 
zuges nach Forſt i. L. befördert worden; Mann⸗ 
ſchaften und Gerätye füllten 20 Waggons. Vie 
übrigen Kompaguien halten ſich fortgeſetzt in Bes 
reitſchaͤft. 

Ver Kochwaſſerſchaden, der den Kreis 
Sagan betroffen hat, wird auf 1½ Millionen 
veſchätzt. Im Dorf Loos find 3 Perſonen ers 
unten. Viele werden noch vermißt. Die ge⸗ 
ſamte Ernte ift vernichtet, und das Elend auf 
dem Lande iſt groß. 

Götlitz, 2. Auguſt. Das geſtrige zweite 
durch Woltenbrüche bei Friedland verurſachte 
Vochwaſſer hat bedeutende Schädigungen herbei— 
geführt. In Seidenberg iſt die Fabrik der 
Gebrüder Dane, in Markliſſa die Kauffmaunſche 
Fabrit und Beigmannſche Tampfſchueidemühle 
außer Betrieb ge) gt. Tauſende werden hierdurch 
geſchädigt. In Üb yſt ertraut beim Retten eines 
Madcheus ein herrſchaftlicher Vogt. Der Waſſer— 
ſtand der Neiſſe iſt 2,40 Meter. 

Zerbſt, 2. Auguſt. Die Mulde hat auch 
in Auhalt Felder, Wieſen, Gärten überſchwemm 
und lodtes Vieh, Getreide, Bäume, Balken und 
Trümmer aller Art mit ſich ſortgeführt. In 
Deſſau wurde das Varingſche Vadehaus hing eg⸗ 
geriflen, die bedrohte Militärſchwin manſtall 
mußte zum Theil abgetragen werben. Thier⸗ 
garten und Friedrichs arten find überſchwemmt, 
die herzogliche Muhle, die Waſſerſtadt und die 
an der Mulde liegenden Grundſtucke ſind flart 
gefährdet, die Muldebrücke iſt geſperit, der 
Promenadenwall überfluthet. Alle Dörfer dee 
Muldethates ſtehen unter Waſſer, auch die Elbaue 
ıft überſchwemmt. 8 

Ju dem fächſiſchen Ueberſchwen mungs 
gebiet find, wie nun auf Grund geuauer Er— 
muittelungen feſiſteht, mehr als 60 Perſonen ume 
Leben gelon meu. In Dresden theilte geſtern in 
einer durch den Oberbürgermeiſter Beutler ein⸗ 
berufenen Sitzung zwecks Hülfeleiſtung für die 
did die Ueberſchwemmungskataſtrophe Be— 
| troffenen der Hausmarſchall v. Karlowitz den 
Die in der erſten Wunſch des Königs mit, daß die eingehenden 


lichen Krankheiten, 3 an Schlagfluß, 3 ar 
Schwindſucht, 2 an Altersſchwäche, 2 an Ent⸗ 
gung, des Bruſtfells, der Luftröhre und 
ungen, 1 an Genickſtarre, 1 an Rheumatismus, 
1 au Entzündung des Unterleibs und 1 in Folg: 
eines Unglücksfales; 1 Erwachſener beging 
Selbſtmord. i 

* Die bei den Dachdeckermeiſtern Gläſer jun. 
und ſen. beſchäftigten Geſellen, 15 an der Zahl, 
legten heute in Folge von Lohndifferenzen die 
Arbeit nieder. Die Gehülfen verlangen ein: 
Zulage von 5 Pfg. pro Stunde, welche von den 
übrigen Meiſtern bereits bewilligt fein ſoll. 
Einem vielfach geäußerten Wunſche ent: 
ſprechend werden die Opernſanger Lohfing, 
Langefeld und Patek am kommenden Sonnabend, 
den 7. Auguſt, im Konzerthausgarten noch ein 
zweites Konzert veranſtalten, für das als 
erſter Tenor der Opernſänger Horwitz aus Köln 
nee worden iſt. Das Konzert beginnt um 

r. 

— Morgen Mittwoch dürfte ſich im Belle 
vue⸗Theater wieder zahlreicher Beſuch ee 
finden, giebt es doch eine Bencfiz⸗Vorſtellung für 
den bewährten Ober-Regiſſeur Herrn Willy 
Werthmann, der ſich ſeit Jahren der Gunſt des 
Publikums erfreut. Wie ſchon mitgetheilt ge⸗ 
langt Blumenthals „Probepfeil“ zur Aufführung, 
worin der Benefiziant „Der Graf v. d. Egge“, 
eine ſeiner beſten Rolle giebt, während als 
„Hortenſe“ Fräulein Stefi Swoboda mitwirkt. 

PPP 

Aus den Provinzen. 

Greifenberg i. P., 2. Auguſt. Die Re⸗ 
gelung der Lehrergehälter auf Grund des Ge— 
ſetzes vom 1. März d. J. iſt hier nunmehr zum 
Abſchluß gebracht. Die ſtädtiſchen Behörden be— 
willigten für die definitiv angeſtellten Lehrer e n 
Grundgehalt von 1100 Mark, 9 Uterszulageı. 
von je 130 Mark und 225 Mark Wohnungsgeld. 
Die einſtweilig angeſtellten Lehrer erhalten 884 
Mark und 160 Mart Wohnungsgeld. 

Greifswald, 2. Auguſt. Am Ayckufer it 
der Nahe des Theerſchuppens iſt ein Damenhur 
und ein ſeidener Regenſchum gefunden worden 
Der gut iſt von dunkelblau gefärbtem Stroh, 
mit braunrothem Bande; der Schirm hat elner 
länglich⸗runden Griff von Celluloid und daran 
eine ſchwarze Schleife. Aus welcher Veran— 
laſſung die fragliche Eigenthümerin dieſe Sachen 
dort hat liegen laſſen, iſt nicht ermittelt und 
wird wohl auch nicht ermittelt werden, falle 
ſie nicht einer Selbſtmörderin gehören. - 

(Greifsw. Ztg.) 

Stralſund, 3. Auguſt. Ueber das nad: 
gelaſſene Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Haltermann, in Firma H. Haltermann hierſelbſt, 
it das Konkursverfahren eröffnet worden. An⸗ 
meldefriſt bis zum 19. Auguſt. 

Roſtock, 2. Auguſt. Der „Roſtock. Ztg.“ 
zufolge ſoll die großherzogl. mecklenburgiſche Re— 
gierung geneigt jein, den Auban von Tabak in 
beſchränktem Maße auf Pachthöfen zu geſtatten, 
auch etwaigen Verſuchen der Hoſpächter großes 
Intereſſe entgegenbringen. E 


Geriehts⸗Zeitung. 
* Steitin, 3. Auguſt. Die Ferienſtraf. 
kammer des hieſigen Landgerſchts verultheil te 
heute den Arbeiter Paul Riedel aus Paſewall 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu einem 
Jahr Gefängniß und orducte die ſofortige 
Verhaftung des R. an. Der Angeklagte war im 
der Nacht zum 8. Mal d. J. in Paſewaak auf 
der Straße nat dem Manurergeſellen Gierke zu⸗ 
ſammengerathen und es hatte ſich eine Schläge en 
entſponnen, in deren Verlauf G. einen Meſſer⸗ 
ſtich an der Stirn davontrug. Zu ar behauptete 
R., daß er nur mit einer Zange geſchlagen habe, 
doch war das Gericht nech dem Eigebnitz der 
überzeugt, daß ein Meſſer 
gebraucht worden ſei. Die Strafe ift verhältniß⸗ 
mößig hart, da Birke nur unerheblich verletz. 
worden war, bei deu Ucberhendnehmen der 
Meſſerſtechereien iſt aber ein ja arſes Vorgehen 
gegen die Schuldigen nur zu billigen. 
Tüſſeldorf, 31. Juli. Im Prozeß der 
Bona Barriſon gegen den Redakteur des „Altiſt“, 
Otto, hat heute die Berufungskammer die vom 
Sg öſſengericht gegen Olto Jefigejegte Geldſtrase 
von 500 Mark auf 1000 Mark, die ron Otlo 
und dem Verleger des „Artiſt“, Xing, an den 
Privatttäger zu zahlende Geldbuße von 1000 


Ei 
— 


[Spenden dem ganzen Lande zukommen ſollen. 


Behufs Vertheilung der eingehenden Gelder 
wurde ein geſchäftsführender Ausſchuß für 


Oresden und die Dresdener Amtshauptmannſchaft 
gewählt. Ferner wird für ſämtliche Sammel⸗ 
ſtellen ein Zentrallandeskomitee errichtet. Die 


Stadt Dresden bewilligte 300 000 Mark. 
Wien, 2. Auguſt. Das Waſſer im 
Donauſtrom ſtieg Nachmittags unaufhörlich. 


Um ½5 Uhr Nachmittags war der Waſſerſtand 
im Donaukanal 4,12 Meter über normal. In 
Nuß orf war das Waſſer um dieſelbe Zeit im 
großen Donanftrome bis auf 5,24 Meter über 
normal geſtiegen und ſteigt noch immer. In 
Stockeran wurde ein neuer Donauſchutzdamm 
weggeriſſen. Ulanen retteten aus einem einzigen 
Gebäude 47 Arbeiterfamilien. Bei Freiwaldau 
verurſachte das Hochwaſſer bedeutende Zer— 
ſtörungen an Straßen, Brücken und Flußufern; 
drei Perſonen ſind dort umgekommen. Zuck⸗ 
mantel iſt überſchwemmt; Brücken und Stege 
find fortgeriſſen, Feldfrüchte und Vieh find 
fortgeſchwemmt. Jufauterie und Pioniere find 
zur Hülfeleiſtung dorthin abgegangen. Die bei 
Liuz läugs der Donau gelegenen Ortſchaften 
ſtehen unter Waſſer; die Nahrungsmittel müſſen 
von auswärts zugeführt werden. In Unter⸗ 
marſchendorf wurden fünfzehn Perſonen mit 
einem Hauſe weggeriſſen. Unter den Todten ſoll 
ſich auch der Bezirksrichter von Marſchendorf 
befinden. Die Gefahr für Wien iſt ſehr groß, 
zumal das Waſſer das Sperrſchiff überfluthet. 
Auch heute laufen noch immer troſtloſe Berichte 
aus den Provinzen ein. In Böhmen hauſte 
das Unwetter am füichterlichſten; in Marſchen— 
dorf, wo ein Theil des Gebändes des B zirks— 
gerichtes mit drei Kaſſen weggeſchwemmt, die 
Waiſen, Steuern- und andere hinterlegte Gelder 
im Geſamtwerthe von über 150 000 Gulden 
euthielten, ſind bis geſtern dort zwanzig 
Todte aufgefunden. Viel mehr werden noch 
vermißt. 

Aus dem Salzkammergut wird der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ unter dem 30. 
Jilt bericht 1: Iſchl ſteht unter Waller, Vor⸗ 
geſtern und geſtern war es nur ein Ausflügler⸗ 
verdruß über den Regen, über die ertränkten 
Urlaubstage. Heute früh ging der Aerger plötzlich 
in eine kleine Bnif über. Die Traun, die Iſchl 
augeſchwollen! erfuhr man beim Frühſtück, und 
die Aagſtbotſ chaften mehr en ſich, im Nu über- 
trieben. Die Gsplanade ſei nur noch ſchiffbar! 
Und die Witzbolde ſprachen ſofort von „Veuedig 
in Jich.“. Wuren aber die erſten Morgeumel- 
dungen auch lächerlich übertrieben, die Lage iſt 
immerhin ernft genug, beſonders am andern Ufer 
der Traun, im ſogenaunten Gries. Das Waſſer 
reicht den umherwatenden Feuerwehrleuten und 
Holzflößern bis an die Brut. An den niedern 
FJeuſtern der Häuſer erſcheinen Sommergäfte und 
blicken erſtaunt hinaus, als ob fie ſich nicht vor⸗ 
ſtellen könnten, daß es mit der Ueberſchwemmung 
Eruſt werden ſolle. Indeſſen find andere ſchon 
voll der Panik ergriffen. Ein Ponton fährt vom 
Brückenkopf in die Kauäle ab, die geſtern Gaſſen 
waren. Auf dieſem neuen Omnibus werden 
Perſonen und Frachten geführt, Köchinnen mit 
dem Einkaufskorb am Arme, Kellerburſchen mit 
Bierfüſſern, einige Leute, die heim wollen. Das 
plumpe Boot iſt ſchwer beladen, ſtößt ab und 
verſchwindet um die Ecke. Vor den Häuſern find 
ſchwanke Stege in aller Eile und Noth errichtet 
worden. Vor den Thoren auf dem unſichern 
Steg harren die Abziehenden. Wagen fahren in 
das klatſcheude, reißende Waſſer hinein, um 
Frauen, Kinder und Kranke aus Gries abzußgolen. 
Die Pferde ſchwimmen beinahe. Das Waſſer 
echt um Wagen kröchelhoch. Daun fährt man mit 
Leiterwagen hinüber. Es wird immer ſchlimmer. 
Gleichze tig kommen von allen Seiten ſchlechte Nach⸗ 
richten. Der Fahrweg, der Bahnuweg nach Ebeu⸗ 
ſee iſt abgeſchunten, dann heißt es peötzlich, auch 
der nach Auſſee führende Weg, aber die Lokal⸗ 
bahn nach Salzburg ſei noch praktikabel. Nein, 
auch nicht u hr! Bei St. Lorenz habe es einen 
VBergrutſch gegeben. Das Geleiſe iſt verlegt. 
Die Zufuhr von allen Seiten iſt abgeſchnitten. 
Iſcht iſt eine Juſel ohne Schiffsverkehr. Plötzlich 
verbreiten ſich auch Gerüchte, die Verprovianti⸗ 
rung ſei ungenügend. Alle Schlemmer erſchrecken. 
Die vorſichtigen Hausfrauen jagen ihre Köchin⸗ 
nen nochmals auf den raſch erſchöpften Markt. 
Im Augenblick iſt alles ausverkauft. Die 
Proviantpauik iſt da. Weder von Ebenſee noch 
von Auſſee oder Salzburg wird morgen etwas 
herkommen, und es regnet noch iu mer fort. Auf 
der Esplanade brennen die Gaslaternen, wie es 
heißt, weil man glaubt, bei ſteigendem Waſſer 
Abends ncht mehr hingelaugen zu können. Alle 
dieſe hacb ängſtlich übertriebenen, halb ſpaßigen 
Geruchte zeigen die Stimmung dieſer aus dem 
Vergnügen und der Regenlangeweile aufgeſcheuch⸗ 
ten Sommergeſellſchaft. Das Telegraphenamt 
iſt geſteckt voll. Vriefpoſt iſt keine mehr gekom⸗ 
wen, und man will aller Welt depeſchiren, daß 
man gerettet iſt. 

Peſt, 2. Auguſt. Die Hochfluthen der 
Donau, die in Oeſterreich rieſigen Schaden ver⸗ 
urſacht haben, machen ſich jetzt auch in Ungarn 


geltend. Croße Strecken des oberen Donau⸗ 
gebietes find überſchwemmt, zahlreiche Feld— 
früchte vernichtet. Preßburg iſt von Ueber⸗ 


ſchwemmung bedroht; bis nach Mohaces ſteigt 
die Dongu reißend ſchuell. Hier werden alle 
Vorſichtsmaͤßregeln gegen Hochwaſſergefahr ges 
troffeu. 

Vermiſehte Nachrichten. 

— Schulden an verſchiedeuen Stellen find 
läſtig, an einer Stelle angenehm! Wer Geld 
braucht, wende ſich an ꝛc.“ — So und ähnlich 
lauten Annoncen in den Tageszeitungen. Die 
Frau eines Arbeiters, die die Richtigkeit des 
erſten Satzes nach allen Richtungen hin gekoſtet, 
wollte nun auch das „Ang. nehme des Schuldeu⸗ 
zahlens kennen lernen. Sie wandte ſich au dae 
Juſtetat „Minerva“ in München, ſaudte 20 Pf. 
in Briefmarken ein und bat um ein Darlehn von 
einigen hundert Mark. Statt des Geldes erhielt 
die Frau ein gedrucktes Zukular. Ju diejem 
wurde ausgeführt, daß es eine Reihe von Van⸗ 
ken ꝛc. gebe, die unter gewiſſen Vorausſetzungen 
Geld⸗Darlehen gewährten. Bevor jedoch der Anz 
gelegenheit naher getreten werden lönne, ſeien 
2 Mark 20 Pf. in Briefmarken einzuſenden. Auch 
dieſe wurden nach Munchen geſaudt. Das Geld 
kam aber immer noch nicht, statt deſſen aber ein 
Fragebogen mit 39 Fragen zur genauen und ge⸗ 
wiſenhaften Ausfüllung. In einem weiteren 
Zututar wurde der Geldſucherin mitgetheilt, daß 
das Inſtatut „Minerva“ ſelbſt Geld nicht vers 
leihe, aber Adreſſen angebe, wo man Geld gegen 
Stellung zweier zahlungsfäh ger Vürgen, gegen 
Verpfändung von Werthpapieren aller Art 2c. ers 
halten könne. Eine Gewähr dafür, daß das 
Geld auch wirklich bewilligt werde, könne nicht 
übernommen werden. An weiterer Gebühr fin 
die „Hülſe“ wurden 5 Mark verlangt. Ferner 
io unde eine apgemeſſene Proviſion für die „Mi⸗ 
nerva“ aus bedungen (in einem ähnlichen Falle 
3 Prozent). 


gewähren. Die zugesandten gedruckten Brief 


An Zinſen ſeien nur 6 Prozent zu markt, 


bogen ſind der Frau ſehr theuer geworden, Geld 
hat fie aber heute noch nicht. — Angeſichts des 
fortwährenden Hereinfalls können wir nur die 
Warnung wiederholen, mit derartigen Inſtituten 
in geſchäftliche Verbindung zu treten. Wer 
Werthpapiere zu verpfäuden hat, Bürgen ſtellen 
kann, braucht nicht nach München zu gehen, 
jede Sparkaſſe giebt unter ſolchen Bedingungen 
Geld her und dann noch zu einem billigeren 
Zinsſuß. 


Börſen⸗Verichte. 


Stettin, 3. Auguſt. Wetter: Schön. 
Temperatur + 20 Grad Reaumur. Barometer 
768 Millimeter. Wind: NO. 


Spiritus per 100 Liter a 100 Prozent 
loko Joer 40,80 nom. 


Getreidepreisnotirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern. 
Am 2. Auguſt 1897 wurden gezahlt in mach» 
ſtehenden Bezirken für iuländiſches Getreide ꝛc.: 
Stolp: Roggen 120,00 bis —.—, Weizen 
—,— bis —,—, Gerſte i 

Hafer 130,00 bis —,—, 

Neuſtettin: Kartoffeln 55,00 bis 60,00. 
Kolberg: Roggen 115,00 bis 120,00, 
Weizen 158,00 bis 165,00, Gerſte 125,00 bis 


Kartoffeln 


U ’ 


18 
48,00 bis 


* 


Antwerpen, 2. Auguſt, Nachmittags 2 Uh 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 15,75 bez. 
u. B., per Auguſt 15,75 B., per September 
— 25 Ruhig. 

nitverpen, 2. Auguſt. Schmalz per 
Auguſt 52,25. Margarine An 1 

Paris, 2. Auguſt, Nachm. Ro h zucker 
(Schlußber icht) ruhig, 88% loko 24,50 bis 24,75. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 
100 Kilogramm per Auguſt 25,50, per Sep⸗ 
tember 25,75, per Oktober⸗Jaunar 27,12, per 
Jauuar-⸗April 27,75. 

Paris, 2. Auguft, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Auguſt 26,15, per September⸗Dezember 25,80, 
per November⸗Februar 25,75. Roggen feſt, 
per Auguſt 15,35, per November⸗Februar 16,00, 
Mehl feſt, per Auguſt 53,40, per September⸗De⸗ 
zember 54,55, per November⸗Februur 54,55, 
Rüböl ruhig, per August 60,50, per September⸗ 
Dezember 60,50, per Januar-⸗April 62,00. 
Spiritus ruhig, per Auguſt 38,25, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 36,00, per Januar⸗April 35,25. 
— Wetter: Bewölkt. 

London, 2. Auguſt. Getreide- und Zucker⸗ 
markt und Metallbörſe heute geſchloſſen. 

Newyork, 2. Auguſt. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 81,50. Mais per 
September 33,37, 

Newyork, 2. Auguſt, Abends 6 Uhr. 

2 


130,00, Hafer 123,00 bis 127,00, Raps 235,00 5 31. 
bis —,—, Rübſen —,.— bis —,—, Kartoffeln En e lle in 9 8 85 38,00 | 8,00 
60,00 bis 7:,00, o. Lieferung per Oktober. —,— — 
: Stralſund: Rübſen 230,00 bis 233,00. do. Lieferung per Febr. (93) —— —.— 
13 9 915 Stettin 5 1 00 . Roggen wet 5 e —.— 706 
29,00 bis —,— eizen 169, 8 —.—, Petroleum, ra (n Caſe —,.— 6.20 
Gerſte —.— bis ei? Hafer 135,00 bis 136,00, Standard white in Newyork —.— 5,75 
792 00 ante ale en 250,00 bis ern 2 ehren —.— u. 
52,00, Kartoffeln —,— bis —.—. eline Certificates persSept. —,— | 73 
Schmalz Weſtern ſteam. .. —— 4,527, 
F 5 do. Rohe und Brothers.. —.— | 4,75 
Berlin, 3. Auguſt. In Getreide ꝛc. fanden Zucker Fair refining Mosco⸗ 
keine Notirungen ſtatt. 5 vados 325 
Spiritus loco 70er amtlich 41,70. we dene 5 a ' . 
5 e tother Winter⸗Weizen loko . —,— | 84,75 
2 \ „ S 5 „ „ 
London, 3. Auguit, Wetter: Schön. per Aug uk . 83,00 —.— 
— ——ð per September .... g 82,00 82,25 
Berlin, 3. Auguſt. Schluß arourſe. per e . m a 
BED MDEE ?: 2,8 00 
e e 75 16900 Kran be 1575 Kaffee Rio Nr. Toto... Fe 2 
0 o. . Pari 15 * „ r 3 
Deutsche Meggen. 3% 97,75 Bel len nn ; 81,00 per neue Tee N 6,80 
cum. Pfandbriefe 3½% 100 70 Berliner Dampfmühlen 123,20 per November 6,95 6,95 
0. do. 93,80 Neue Dampfer-Lompagule Mehl (Spriag⸗Wheat c ears) —,— 390 
do. Neuländ. Uſdbr 30 100.70 (Stettin) [Mate E 
%% neuland. Pfandbriefe 93 10 | „Union“, Fabrik cem ais 
Senle et . de10 Di eee ut io. 3% 33,00 32,75 
Heger ga, , 3 e 11 per Eat et, Ben nn 
5 n abrrad wer 13 per Dezember 35, 5 
ar, U P . 1 6 2 
ea Rennen >” 8.1900 Uu. ä 101,50 K up fer N 10 
de e , Pe dea nac Ude — 25 
ech. 5 A b. 2 1 5 pr Bet 
Rum auoet, Meute 4 902U Stetk. Stabtaulelpe %% —— Getreidefracht nach Liverpool . —,— 3,75 
sel, e 75 Chicago, 2. Auguſt. 
0. . 2 —.— Hl 2 
ö e Be 
eſterr. Banknoten 0 Disconto⸗Comman 209.10 We zen per Auguſt Ya an 5, 
15 1.38." His 316,28 Dee a ann A age 55 u | — 
attonal⸗Ppp.⸗Eredit⸗ namite Tru 194 25 Mais per Auguſte. 2 27,75 
usch 1 , 6 5 c 
a ae ale een U 112600 Port per Auguft ....... 7,80 | 7,8217, 
do. 400) 4% 11120 Seen 194.0 Speck ſhort clear . . —.— 4.87½ 
do. unkb. b. 1905 iberniabergw.⸗Geſellſch. 194 60 
1200) 316 9925 Dorum. Unlon Littr. C. 10.00 | n n ̃ʃ̃ʃ 


Oſtpreuß. Südbahn 98.2 


Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 15 
v Marieuburg⸗Mlawkabahn 86,40 


— VI. Einifſton 101,6% 


Stett.Bul „Act. Lier B. 180 25 Mainzerbahn —.— 
St tl. Wulcs Prioritäten 180,25 | Norddeutſcher Lloyd 107,99 
Stettiner Straßenbahn 156,75 | Lombarden 36 60 
Petersburg kurz 215,20 | Franzoſen 147 25 
London kurz 208,45 | Luxemb. Prince⸗Henribahn13,00 


Tendenz: Ziemlich feſt. 


Paris, 2, Auguſt, Nachm. (Schlußkourſe.) 


Behauptet. 


2. 31 
3% Franz. Neute 104,90 | 104 75 
4% Ital. Rente RT 8 93,82 
Wilen ee 21,60 21.80 
Portugieſiſche Tabaksob lig. 482,00 | 478,00 
2% Rumänien Si —.— 
4% Ruſſen de 18h99 102,60 —, — 
1% Ruſſen de 189ũuU nl... 66,50 —.— 
3½% RU. Anl. 101,90 | 101,70 
3% Ruſſen (neue enesen. 95 30 95,17 
4% Serbe 66,70 67,10 
3% Spanier äußere Anleihe 61,75 61,62 
Convert. Türken. 22,00 22,02 
Türkiſche Zoofe.........-... 118,09 | 117,00 
1% türk, Pr.⸗Obligationen . 455,0) | 455,00 
abe Dito... 342.0 34100 
4% ungar. Goldrente —.— —.— 
Meridional⸗Aktien . 668.00 | 667,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn ... | 737,00 —.— 
VONBATDEN ng 5 rer —.— 
B. Fran 3670 3675 
Raine err Ay ae 861,00 864,00 
Bangue ottcraan . 577,00 574,00 
Credit Lyonnaie 777.00 176,00 
Dabterrn , ie 746% 742,00 
Lang. D 11250 111,0) 
Rio Tiato⸗Aktien. 564.00 558,00 
Nobinſon⸗Aktien . 21300 208,00 
Suezkanal Akin. 328) 3280 
Wechſel auf Aimſterdam kurz 205.87 205,03 
do. auf deut iche Plätze 3 . 123,37 2% 
do. aul Italie ad 4,62 
do. auf London kurz oe 25,08", 
Cheque auf Loudoenrn 25,10 25,10 
do, auf Madrid kurz 379,00 | 378,00 
do. auf Wien kurz 207,87 27,57 
Münchs 50.50 53,50 
Privatdiskortrtre —.— —.— 


—  ———— 


Hamburg, 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Sautos per September 36,50, per Dezember 
37,50, per März 38,00, per Mai 38,25. 

Hamburg, 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbeticht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſts 88% Rendement neue Uſance 
fret an Bord Hamburg, per Auguſt 8,40, per 
September 8,52 ½, per Oktober 8,62½, per Des 
zember 8,75, per März 8.95, per Mai 9,07 ½,. 
Stetig. 5 

Bremen, 2. Auguſt. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Notirun der Bremer Petroleum = Börje,) 
Ruhig. l Lolo 5,05 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loto —,.—. Schmalz fi. Wilcox 23 


P., Armour ſhield 23 ½ Pf., Cudahy 24½ Pf., 
Choice Grocery 24½ Pf., Whitelabel 24 Pf., 
Fairbanks — Pf. Speck feſt. Short clair 
middl. loko 8 Pf. 

Wien, 2. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 10,79 G., 10,81 B., per Früh⸗ 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 3. Auguſt. Im Revier 5, 
Meter = 18° 5", 


77 


TDelegraphiſehe Depeſchen. 

Berlin, 3. Auguſt. In der geſtrigen 
Sitzung des Staatsminiſteriums dürfte die 
Frage erörtert ſein, welche Maßregeln zur Lin⸗ 
derung der Noth der durch Hochwaſſer Be— 
troffenen zu ergreifen ſein werden. Die Miniſter 
für öffentliche Arbeiten und für Landwirthſchaft 


haben den Kaiſer in Immediatberichten von 
dem Umfang der Verheerungen in Kenntniß 


geſetzt. 

— Außer Herrn v. Bü ow iſt auch der 
Kriegsminiſter v. Goßler in Kiel eingetroffen. 
Dem „Vorwärts“ wird aus Dortmund 
telegraphirt, daß der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Lütgenau wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei 
Monaten Gefäugniß verurtheilt worden iſt. 

Magdeburg, 3. Auguſt. Nach einem Tele⸗ 
gramm des Oberhofmarſchallamts hat der Sailer 
die Euthülluug des Kaiſer Withelm-Deukmals 
auf den 25. Auguſt, Mittags 12 Uhr, feſtgeſetzt. 
Das Kaiſerpaar trifft an dieſem Tage von 
Wilhelmshöhe hier ein. Das Programm iſt ein⸗ 
ſchließlich des Beſuchs auf dem Mathhauſe in 
allen weſeutlichen Punkten genehmigt worden. 

Brüſſel, 3. Auguſt. Die kongooffizſelle 
„Stoife belge“ veröffentlicht fo genden Bericht 
uber die Nieder age, welche die Kolonne des 
Dr. Dhanis darch einen Ueberfall erlitten hat: 
Ein unter Führung eines eingeborenen Uunter⸗ 
ofſiz ers zur Rekognoszirung nen ausgeſandtes 
Korps verirrte ſich, jo daz der Feind ſich unge⸗ 
hindert herauſchleichen konnte. Trotzdem Dhanis 
in Folge dieſes Truppenverluſtes dem Feinde an 
Zahl nicht mehr gewachſ eu war, nahm era n folgenden 
Tage, am 18. März, den Kampf mit dem Feinde 
auf. Seine ein,eborenen Soldaten wurden zum 
großen Theile fahneuflüchtig und plünderten 
obendrein die Zeite der beigiſchen Offiziere. In 
dem Gefechte fielen die Offiziere Julien, Crone— 
borg und Delecourt. 

Paris, 3. Auguſt. Vergangenen Monat 
wurde während eines Feſtmahls unter dem Vor: 
fig Waldeck-Rouſſeau's die Grundlage gelegt zu 
einer großen ꝛepublikauiſchen Partei. Nunmehr 
hat ſich ein Ausſchuß gebildet, um das Pros 
gramm dieſer Partei in ganz Frankreich zu ver⸗ 
breiten. Für die Preſſe wird ein ſpezieller Kor— 
reſpondenz» und Juformationsdienſt eingerichtet 
und bei den nächſten Kammerwahlen ſollen 
überall Kandidaten aufgeſtellt werden. 

Paris, 3. August. Geſtern Abend fand im 
Hotel Terminus zu Ehren des kanadiſchen Pre⸗ 
mierminiſters ein Feſtmahl ſtatt, welchem der 
Finanzminiſter Cochery präſidirte. Letzterer 
toaſtete zuerſt auf die Königin von England und 
alsdann auf den Präſidenten Felix Faure. 
Der kanadiſche Premierminiſter erwiderte? Er 
könne an der Statue Straßburg, Die eine 
blutende Wunde Frankreichs verſinubild⸗ 
liche und aun der Büſte Gambettas 
nicht vorübergehen, ohne ein Zuſammenſchnüren 


jahr 11.01 G., 11,03 V. Roggen per Herbſt der Kehle zu verſpüren und ohne daß die Thränen 


8,54 G., 
+ B. 
4.80 B., 
2. Hafer ver Herbſt 6,30 G., 6,32 B. 
Auſterdam, 2. Auguſt. Java⸗-Kaffee 

good ordinary 47,00. 

6 „2. Auguſt. Bancazinn 
7.00. 


8,56 B., per Frühjahr —.— 


Mais per Juli⸗Auguſt 


— 


„ihm ins Auge treten. 
4.84 G. feiten vergeſſen und ſich zu gemeinſamem Vor⸗ 
per September-Oktober 4,95 G., 4.97 gehen alan e cen in Erinnerung an den 
Augenblick, als 
des Heiligen Georg die franzöſiſche Trikolore ges 
ha 


Man ſolle alle Zwiſtig⸗ 
bei Sebaſtopol neben der Fahne 


t habe. 
5 Konſtantinopel, 3. Auguſt. Das Journal 
„Ikdan“ meldet aus Kanea: Dſchevad Paſcha 


An ſterdam, 2. Auguſt, Nachmittags. Be» habe die türkiſchen Truppen auf Kreta neu organi⸗ 


treidemarkt. Weizen auf Termine höher, ſirt und die bisher getroffenen militäriſchen Maß⸗ 


per November 198,00. Roggen loko unv., 


do. regeln 


einer eingehenden Prüfung unterzogen. 


auf Termine feſt, per Oktober 117,00, per In Rhyt muo und Kandia herrſcht Ruhe. Gleich⸗ 


März 119,00, per Mai 120,00. 
31,25, per Herbſt 30,25. 

Antwerpen, 2. Auguſt. 
Weizen ſteigend. 
Hafer beh. Gerſte feſt. 


Getreide: 


Roggen ſteigend. Grenzftreitigkeiten wurde 


Rüböl loto zeitig dementirt daſſelbe Journal offiziell, daß 


in Anatolien Unruhen ausgebrochen ſeien. 
Behufs Schlichtung der ſerbiſch-türkiſchen 
eine gemiſchte Kom⸗ 


miſſion ernannt. 


